
Die Geburt der Massenkultur. Weltausstellungen, Medien und Musik im 19. Jahrhundert
- Sektion: Weltausstellungen.Nürnberg: WGL-Forschungsprojekt „Wege in die Moder-
ne“, 08.11.2012-10.11.2012.

Reviewed by Noëmi Leemann

Published on H-Soz-u-Kult (January, 2013)

Die Geburt der Massenkultur. Weltausstellungen, Medien und Musik im 19. Jahrhundert - Sektion:
Weltausstellungen

Die Tagung fand im Rahmen des von der Wis-
sensgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz (WGL) ge-
fÃ¶rderten Forschungsvorhabens âWege in die Mo-
derne. Die Neueinrichtung der Dauerausstellung von
der FranzÃ¶sischen Revolution bis zum Ersten Welt-
krieg im Germanischen Nationalmuseumâ statt. Im 19.
Jahrhundert, so lautet das kontroverse Fazit des For-
schungsprojekts, habe sich ein tiefgreifender kulturel-
ler Wandel, gar eine âGeburtâ ereignet; neue Medien (-
techniken) hÃ¤tten aufgrund der âBedÃ¼rfnisse eines
an GrÃ¶Ãe und DiversitÃ¤t zunehmenden Publikumsâ
an Bedeutung gewonnen und damit eine neue kulturel-
le Praxis mit neuen Traditionen begrÃ¼ndet. Empirische
Grundlage dieserThese ist die abteilungsÃ¼bergreifende
NeuerschlieÃung von ObjektbestÃ¤nden aus dem 19.
Jahrhundert, im Zuge derer exemplarisch kulturhisto-
rische Themenkomplexe identifiziert worden sind: ers-
tens Weltausstellungen, zweitens Medienexplosion und
drittens Musikkultur. Zumal das Herstellen von Zu-
sammenhÃ¤ngen zwischen wissenschaftlicher Abstrak-
tion und materieller, aufgrund zeitgenÃ¶ssischer Prio-
ritÃ¤tensetzung gesammelter Kultur den Kern jeder in-
teressanten Museumsarbeit ausmacht, eine sehr vielver-
sprechende Ausgangslage fÃ¼r eine anregende Tagung.
Die erste Sektion âWeltausstellungenâwird im folgenden
Bericht besprochen.

In der Sektions-EinfÃ¼hrung von ROLAND PRÃGEL
(NÃ¼rnberg), Koordinator der Tagung undwissenschaft-
licher Mitarbeiter des WGL-Forschungsprojekts, wurde

das PhÃ¤nomen Weltausstellung mit vier Charakteristi-
ka beschrieben: erstens technischer Fortschritt, zweitens
Geschmacksbildung durch Stilvorbilder, drittens Kon-
struktion nationaler IdentitÃ¤ten und viertens Blick auf
ferne Welten. WÃ¤hrend die PrÃ¤sentation von techni-
schen Innovationen und die Geschmacksbildung durch
Stilvorbilder zu den zeitgenÃ¶ssischen Leitmotiven die-
ser ersten globalen GroÃereignisse gehÃ¶rten, sind na-
tionale Selbstdarstellungen und die Zurschaustellung des
Fremden ein Befund, der aus der gegenwÃ¤rtigen histo-
riographischen Perspektive erwachsen ist: Als âOrte des
Zeigensâ kÃ¶nnen die Weltausstellungen in diesem Sin-
ne sowohl als Epochenbild als auch als ein gesellschaftli-
ches Ereignis verstanden werden, wo neue soziale Gren-
zen verfestigt worden sind. So wies PrÃ¼gel etwa darauf
hin, dass ein Achtel des Bestandes des Bayrischen Ge-
werbemuseums als solches â seit 2003 als Leihgabe des
Freistaats Bayern ins Germanische Nationalmuseum in-
tegriert â auf Weltausstellungen erworben worden ist,
gleichsam mit der Idee eine mustergÃ¼ltige Sammlung
aufzubauen, aber auch durch den Handel mit Konsuln
und KolonialwarenhÃ¤ndlern, die von der massenwirk-
samen Inszenierung des Fremden kommerziell profitier-
ten.

GUDRUN M. KÃNIG (Dortmund) hat die sehr dif-
ferenzierten Thesen ihrer Forschungsarbeit zur Berli-
ner Warenwelt um 1900 vorgestellt Gudrun M. KÃ¶nig,
Konsumkultur. Inszenierte Warenwelt um 1900, Wien
2007. : Sie schlÃ¤gt vor, die kulturelle Rhetorik der
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Kunsterziehungs- und Kunstgewerbebewegung und die
enorme VervielfÃ¤ltigung der Dinge in der Phase der
Hochindustrialisierung als ineinander verschrÃ¤nkt zu
denken. In eine Analyse des modernen Ausstellungswe-
sens mÃ¼sse deshalb die Auseinandersetzung mit einer
neuen, weil kommerzialisierten materiellen Kultur mit
einflieÃen. Dem neu entdeckten âSchauwert der Dingeâ
Alfons Paquet, Das Ausstellungsproblem in der Volks-
wirtschaft, Jena 1908. rechneten die Protagonisten der
Debatten um den Ã¤sthetischen Geschmack nÃ¤mlich
wertbildende Bedeutung zu und beeinflussten damit auch
die kommerziellen Inszenierungen in den Schaufenstern
der WarenhÃ¤user. Insofern interpretierte KÃ¶nig die
Ausstellungen des 19. Jahrhunderts als einen diskursiven
und institutionell organisierten Begegnungsort von Kul-
tur, Kunst und Kommerz, wo als funktionales Resultat
der KÃ¤ufer als Kollektiv erfunden wurde.

HILKE THODE-ARORA (MÃ¼nchen) reihte sich in
ihrem Vortrag in den postkolonialen Diskurs der For-
schungsarbeiten zu den Weltausstellungen ein und be-
schrieb eine Traditionslinie zwischen den um 1900 im
UnterhaltungsgeschÃ¤ft sehr beliebten VÃ¶lkerschauen
und den Visualisierungstechniken und rÃ¤umlichen An-
ordnungen der Weltausstellungen. Neben den panora-
matischen Szenerien betonte sie insbesondere die Im-
mersion der Besucher/innen, die dem Fremden ohne Ge-
fahr und gleichsam bildhaft begegnen konnten. Zur Il-
lustrierung ihrer These zog sie die VÃ¶lkerschauen des
deutschen Unternehmers Carl Hagenbeck und die Aus-
stellungen in Paris 1867 und Paris 1889 heran; Chicago
1893 kam im Hinblick auf das Spannungsfeld zwischen
Wissenschaft, SchaugeschÃ¤ft und imperialer Politik zur
Sprache. Robert Rydell, All the Worldâs a Fair: Visions
of Empire at American International Expositions, 1876-
1916, Chicago 1984. Interessant war auch ihr Hinweis auf
eigene Forschungsvorhaben, welche die agency der Dar-
steller/innen von VÃ¶lkerschauen untersuchen und den
vom Postkolonialismus thematisierten Kulturkonflikt in-
dividualisieren sollen.

Der Beitrag von JOHANNES WIENINGER (Wien)
war der erste, der eine Weltausstellung in ihrer Eigen-
stÃ¤ndigkeit und ihrer Bedeutung fÃ¼r die jeweilige
Stadt thematisierte: Wieninger behandelte die Geschich-
te der Asiensammlung des k. k. Ãsterreichisches Muse-
ums fÃ¼r Kunst und Industrie (heute Museum fÃ¼r an-
gewandte Kunst/Gegenwartskunst) in Wien, welche mit
der Ausrichtung der Weltausstellung 1873 in Wien ver-
schrÃ¤nkt ist. Damals tÃ¤tigte das Museum eine groÃe
Zahl von AnkÃ¤ufen aus Japan, China, Persien und dem
Osmanischen Reich, die â so zeigte Wieninger mit an-

schaulichen Beispielen â sowohl von handelspolitischen
als auch von kunstreformerischen Interessen begleitet
waren und nicht zuletzt in Unternehmungen des Kaiser-
hauses ihre VorlÃ¤ufer hatten: So fand 1868â1871 eine k.
k. Ostasien-Expedition statt, an der beispielsweise Arthur
von Scala, spÃ¤terer Leiter des Orientalischen Museums
(1886 umgewandelt in k. k. Ãsterreichisches Handelsmu-
seum) und in Folge Direktor des k. und k. Museums fÃ¼r
Kunst und Industrie, teilnahm.

Gegenstand des Vortrags von PAUL SIGEL (Ber-
lin/Dresden) war die Entwicklung der Weltausstellungs-
Architekturen von Bauten internationaler Leis-
tungsschauen zu eigenstÃ¤ndigen nationalen Re-
prÃ¤sentationsbauten: Obwohl der Ausstellungspalast
1867 in Paris noch alle Nationen in einem GebÃ¤ude
vereinte, gab es gleichzeitig die Tendenz, einzelne Pavil-
lons mit regionalen “EigenthÃ¼mlichkeiten” in einem
Ausstellungspark zu errichten. Wenige Jahre spÃ¤ter
entstanden in Philadelphia 1876 erste kleine nationa-
le Pavillons und schon auf der Pariser Ausstellung von
1878 charakterisierte eine Revue ânationaler Baustyleâ
die Eingangsbauten zu den jeweiligen Staatenabteilun-
gen. Die âRue des Nationsâ anlÃ¤sslich der Pariser Welt-
ausstellung von 1900 war schlieÃlich der HÃ¶hepunkt
dieser Entwicklung.

Die erste Sektion âWeltausstellungenâ bot auf-
schlussreiche Einzelpositionen, die den Stand der For-
schung gut reprÃ¤sentierten. WÃ¼nschenswert wÃ¤re
es gewesen, wenn die Referate expliziter auf die Grund-
these der Tagung Bezug genommen hÃ¤tten und sowohl
methodisch als auch in der Auseinandersetzung mit der
eigenen Forschung Begriffe wie âMasseâ geklÃ¤rt oder
etwa anhand der im Rahmen der WGL-Forschungen neu
erschlossenen Objekte Beispiele integriert hÃ¤tten. Inso-
fern blieben die BeitrÃ¤ge fragmentarisch und auch eine
ausstellungstheoretische Debatte fand kaum statt.

SektionsÃ¼bersicht:

Sektion 1: Weltausstellungen

Roland PrÃ¼gel (NÃ¼rnberg): EinfÃ¼hrung in die
Sektion

Gudrun M. KÃ¶nig (Dortmund): Von der Weltaus-
stellung ins Museum: der Schauwert der Dinge

Hilke Thode-Arora (MÃ¼nchen): Ferne Welten haut-
nah. VÃ¶lkerschauen und der Blick auf das Fremde

Johannes Wieninger (Wien): Die Asiensammlung im
Ãsterreichischen Museum fÃ¼r Kunst und Industrie und
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die Wiener Weltausstellung von 1873

Paul Sigel (Berlin/ Dresden): âVon ausgesprochenem

nationalen Charakterâ. Nationale Pavillons als Medien
staatlicher Selbstdarstellung
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